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(I. Ress) 

Zichy zu Zich und Vásonykeő Géza 
Gf., Ps. Justus, Komponist, Pianist und 
Schriftsteller. Geb. Sztára, Ungarn (Staré, 
SK), 23. 7. 1849; gest. Budapest (H), 14. 1. 
1924; röm.-kath. – Sohn von Lipót Gf. 
Z. z. Z. u. V. (1805–1859) und Mária, geb. 
Gfn. Sztáray (1821–1891); ab 1871 mit 
Melánia, geb. Gfn. Karácsonyi v. Karátsony-
falva u. Beodra (1855–1894), verheiratet. – 
Z., dessen Großmutter mütterlicherseits bei 
Johann Nepomuk Hummel Klavier stud. 
hatte, erlernte dieses Instrument ebenfalls. 
Im Alter von 14 Jahren verlor er seinen 
rechten Arm bei einem Jagdunfall. Trotz-
dem gelang es ihm, sich künstler. so weiter-
zuentwickeln, dass er 1866 und 1867 als 
Pianist in Pressburg, Pest und Ischl debüt. 
konnte. In Pressburg stud. Z. Musik bei 
Karl Mayrberger sowie Rechtswesen. Nach 
dem Staatsexamen 1870 arbeitete er in Bu-
dapest und wurde Kompositions- und Kon-
trapunktschüler von →Robert Volkmann. 
1873 kam es zur Urauff. seiner Ballade 
„Zách Klára“ und zur Bekanntschaft mit 
→Franz v. Liszt. Dieser förderte Z.s Kar-
riere, bearb. und widmete ihm einige seiner 
Werke („A magyarok istene“ für Klavier, 
linke Hand, „Rákóczi induló“ für drei 
Hände) und trat gem. mit ihm in Konzerten 
auf. 1878 erschienen in Paris die Sechs 
Konzertetüden für linke Hand von Z. mit 
einem Vorwort von Liszt. Trotz seiner phys. 
Beeinträchtigung war Z. ein bedeutender 
Klaviervirtuose, geschätzt u. a. von →Edu-
ard Hanslick. 1870–90 unternahm er meh-
rere Tourneen in Europa, Komponisten wie 
Charles-Marie Widor, Volkmann, →Emil 
Sauer v. Aichried und andere widmeten 
ihm Kompositionen. 1875–1918 war er 
Präs. des Nationalkonservatoriums (Nemze-
ti Zenede), das in jenen Jahrzehnten zu 
einer wichtigen Institution des Budapester 
Musiklebens wurde. 1891–94 wirkte er als 
Intendant der staatl. Theater (Nationalthea-
ter und Kgl. Opernhaus) in Budapest, för-
derte die Auff. ung. Opern, machte Vor-
schläge zur Umgestaltung der Sängerausbil-
dung und zur Errichtung eines zentralen 
nationalen Opernnetzwerks. 1895–1916 war 
Z. Komponist und Gastdirigent der Kgl. 

Ung. Oper. Seine fünf Opern („Alár“, 1896, 
„Roland Mester“, 1899, sowie die Rákóczi-
Trilogie „II. Rákóczi Ferenc“, 1909, „Ne-
mo“, 1905, und „Rodostó“, 1912, alle nach 
eigenen Libretti) wie auch die Tanzdich-
tung „Gemma“ (1903) wurden in mehreren 
europ. Städten aufgef. Z. verwendete in sei-
nen Werken internationale musikal. For-
men, während sein Stil zwischen National-
romantik und Wagnerismus schwankte. Das 
Niveau seiner Opern wurde in der Presse 
manchmal stark kritisiert. Während des 
1. Weltkriegs war Z. karitativ tätig und ver-
öff. ein Buch für Kriegsversehrte („A fél-
kezű ember könyve“, 1915). Ab 1870 ver-
folgte er auch eine schriftsteller. Laufbahn. 
Neben dem 1871 am Nationaltheater urauf-
gef. Lustspiel „Phrenolog“ schrieb er Ged., 
Romane, Dramen und übers. ins Französ. 
und ins Dt. Nach 1918 lebte er zurückgezo-
gen und vollendete seine Memoiren („Aus 
meinem Leben“, 3 Bde., 1911–20, ung. 
„Emlékeim“, 2 Bde., 1911–12). Er war u. a. 
Ritter des Leopold-Ordens (1884) und wur-
de mit dem Großkreuz des Franz Joseph-
Ordens (1901) und der Medaille Litteris et 
artibus (1916) ausgez. Zudem war er Mitgl. 
literar. Ges. wie der Petőfi- und der Kisfa-
ludy-Ges. (1876 bzw. 1878) sowie Ehren-
mitgl. der MTA (1911). 2016 erschien eine 
Gesamtaufnahme seiner Klavierwerke und 
Bearb. auf CD, gespielt von Artur Cimirro. 

Weitere W.: Klavierkonzert; Dolores (Kantate); Sonate; 
Etüden; Klavierstücke; Bearb. für Klavier, linke Hand; 
Lieder für Singstimme und Klavier nach eigenen Texten. 
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(F. Szabó) 

Zichy zu Zich und Vásonykeő Jenő 
(Eugen) Gf., Forschungsreisender und Poli-
tiker. Geb. Szent-Mihály (Sárszentmihály, 
H), 5. 7. 1837; gest. Obermais, Tirol (Me-
ran/Merano, I), 25. 12. 1906; röm.-kath. – 
Sohn von →Edmund Gf. Z. z. Z. u. V. und 
dessen Frau Pauline Gfn. Z. z. Z. u. V., geb. 
Prinzessin Odescalchi (geb. 25. 7. 1810; 
gest. Szent-Mihály, 30. 11. 1866); ab 1865 
verheiratet mit Hermine Gfn. Z. z. Z. u. V., 
geb. v. Redern (geb. Berlin, Preußen/D, 
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